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Frauenrechtlerinnen.
Roman von Margarete Gräfin v . Bünau.

Igortsctzilng.s

, _ JncS ! Wo sicckst du denn ?" ,
alte Herr v . Oertzin rief mit weithin schallender oiunmc

«Kamen seiner Tochter gewiß ein dutzcndmal hintereinander.
, Antwort kam, stand er endlich übellaunig auf . Den perlcn-

L» Klinaeltug neben seinem Schreibtisch benutzte er nrc, sondern
Namen der Person , die er zu sehen wünschte, so lange,

ltl jemand  angelaufen kam und nach seinen Befehlen fragte,
lamal erschien aber niemand . Denn alles , was Berne und Arme
*L, 2vn dem alten Herrn mobil gemacht worden , um bei der
^ m helfen . Nur die alte Henncndörtc blieb unten >m Unter-
'tnrilck : aber sie war stocktaub. ^ r

vermutlich zwischen Büchern und Zeitschriften vergraben
^ und hörte nichts von dem,
^,n sie herum vorging

Teppich lag bereits zusammengcrollt in einer Ecke, die Möbel standen
alle kraus durcheinander geschoben da.

WaS soll den» daS bedeutend" wetterte der alte Oertzin los.
Gründliches Rcinmachcn galt ihm als sinnlose Ae,tverscy>vcndung.

Wenn inan die Möbel hübsch zudccktc, so genügte daS seiner Meinung
»ach vollständig . Der Staub tat niemand etwas , wenn man ihn nur
ruhig auf Schränken und Borten liegen ließ. . ~ .>

'Ich entferne nur alle lästigen Staubfänger , cntgcgnctc ->mS.
Eie ' sprach geläufig Deutsch, aber mit einem ftemden Anklang . „Da
hier keine genügende Dienerschaft vorhanden ist, muß ich mich mit
dieser Kleinen da behelfen."

„WcSbalb stellst du denn aber alles auf den Kopfi
Weil dieser schwere Teppich , die dicken Wollgarduicn und d,c

vielen Bilder durchaus unhygienisch sind."

'' Außerdem grauenhaft häßlich. Tante Mary Clarke soll mir bunten
" p ö Glanzkattun auö London schicken.

‘ Aotenwalde gefiel eS der
Irische " Komfort gewöhnten

nn Dame gar nicht. Uber
>rümpfte sie das Näschen.
mcs nach ihr gegangen wäre,
1 der Vater das ganze Haus
icinrichten, am liebsten um-

müffen. Zentralheizung,
nuvafserversorgung, elektti-

,, Acht hielt Ines für durch-
4 notwendig.
IZoch davon wollte er nichts

Sein Großvater hatte hier
Idem nämlichen, vom Dors-
jler zurechtgeleimten Schreib-

bei selbstgczogcncn Talg-
gesessen. 3 m Winter

nntm die dicken Buchenkloben
jdenheimischenWäldernfamos
den breiten Kachelöfen, und
,ens spülte man sich Gesicht
Hände mit kaltem Brunncn-

ss« ab. Damit konnte der
sie RcinlichkeitSapostcl zu-

ckn sein. Aber diese Wasicr-
itcpperct jetzt ! Täglich viele
,er voll mußten die Mägde
das„englische Fräulein " ber¬
gen. Denn ein Morgen - und
Ätmdbad verlangte ! IncS .un-
lgt. Nun , diese fengliscben

«teil wollte er ihr mit der Zeit
Rtn austrciben.
tlit diesem festen Entschluß

rte der alte Oertzin in seinen
Schmierstiefeln durch die

Miizenden Zimmer . Ohne sich

„So — sie soll 's schicken, aber
ich kann's bezahlen — was ?"

„Glanzkattun ist billig . ^ ch
lasse die Möbel und Wände damit
beziehen. Wenn Muriel kommt,
muß alles frisch und hübsch auS-
sehen." nll

Wenn wer kommt?"
„Muriel Graham , meine ge¬

liebte Muriel , meine beste Freun¬
din ." „ .

Und die will herkommcnr
"Ja , sie reist nach Deutschland,

um hier für die soziale und po¬
litische Union der Frauen Mit¬
glieder zu werben ."

Der alte Oertzm stand mit
ossenem Mund da. Bon einer
sozialen und politischen Union
der Frauen hatte er noch me et¬
was gehört . „ Für was für n
Ding will deine Freundin Mit¬
glieder hier in Rotenwalde sam¬
meln?" fragte er endlich ge¬
zwungen ruhig , aber sichtlich miß¬
trauisch. In seinem in tausend
Fältchen zerknifften Gesicht, das
ein flockiger weißer Vollbart um¬
gab, wetterleuchtete cs bedenklich.
Die buschigen graugesprenkelten
Brauen zuckten auf und nieder.
„Da ist sie wobl so ne Art
Wanderprediger . Nee, rncin Kurd,
die Mamsell soll man in England
bleiben und da reden und Hetzen.
Hier brauchen wir niemand mehr
dazu. Von dem Artikel haben
wir selber genug ."

KrieqShunde als Zugtiere in der österreichisch-ungarischen Armee
an der italienischen Front.

Phot. Berliner Illustrations -Gesellschaft IN. l' . O. in Berlin . _ ,

„Nicht aufhetzen, nur aufklärcn tvill Munel ."Ä ÄJ5 Ä fe SSS
HHxcIlvUX plmlllvW (• ' 4/Hv | m / _ , . ,r ^„
wer mit der Zeremonie dcS AnklopfenS aufzuhalten , rrß er d>
3neS*Zimmer auf. _ . „ ^ f
Sine Minute blieb er starr vor Staunen auf der Schwelle stehen.
Äes, die sonst nur im bequemsten Stuhl zu liegen und zu lesen
egte, stand in der Mitte der Stube und wicü mit ihrem Federwedcl,
>>sie wie einen Feldbcrrnsiab in der Hand hielt , ein grinsendes L.ors.
idclicn an, die legten Bilder von den Wänden zu entfernen , t. u

Wi/ erstreben das allgcineiiie Wahlrecht,
gesetzt haben , kann nichts besser werden.
* Hri-s ' rartcs Gefickt rötete sich vor Eifer . Das stand U,r rclzeno,

~' neÖ WrtCÖ ' • „lackte das keinerlei Eindruck; m bezug

Dtt Msitzend, de« «rei.aurschuffe. ist er- I teiluns-n der« illlauschnAor^
As>. alle Ezur Luaführnng dies« Verordnung gibt da» Krleg«mmisterrum folgende« bekannt.
!nh«tlich,n Unordnungen zu treffen. 1 Einteilung der«impfe.

Msetze» Uvrr dre«UrmSchtigung de« »nreverral»
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom4. «ug.
1914(Reich,.«rsetzbl. 6 . 337) folgende« erord
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ua»»-. <_it H'Olllta11eu>jim, ui» uns ihrc, »erbeni>,„u
»u werdenu»v über einen Ausweg nachzudrnkcn, der ft,!
seyk» mit Muricl erinöglichte. So lange batte sic die aeli
'"wt grsthenI Vorher waren sic unzertrnmlich gewel
selben Londoner Pension wurden sic erzogen. Die F.-rll
sie abwechselnd bei Muriclü Vormund Lord Sntton n>
Tante Mrtz. Clarke. Muricl Graham war Waise. Ihr e,-.

au.k Schönheu seiner Tochter>oar er votlkoinnien sarbenUliiid.
Vre hatte nicht das Ocrtzinschc Fanrilicngcsicht nrit dunkle,, Haaren
und Augen, sondern glich vollkommen einem GainSboroughschen Bilde
mit ihren zartgeschnittcnen Zügen, den länglichen Augen mit den
etwas schweren Lidern und dem silbcrnslimmcrnbcn, wundervoll ge¬
pflegten Blondhaar.

„Schreib deiner Freundin nur ab, mein Kind. Zwei englische Frauen¬
zimmer auf einmal in meinem einfache»
Haus — das war' zum Davonlaufen!"

„Muricl soll nicht Herkommen?" Ines
ließ ihren Federwedel sinken. In ihrem
Gesicht uralte sich eine so bittere Ent¬
täuschung, daß der Alte fast Mitleid fühlte.
Aber der Gedanke an die vermehrten Aus¬
gaben, an die doppelte Wasserschlepperei
und alle die Umstände, die ein Damcnbesuch
mit „ch brachte, machten ihn unerbittlich.

„Du wirst nie vernünftig werden, so¬
lange du mit denen da drüben in Ver¬
bindung bleibst," fuhr er rasch fort. „Hier
gehörst du her. Rotenwalde ist deine Hei¬
mat, dein Besitz, wenn ich einmal tot bin.
Ehe du nicht gut deutsch geworden bist
und dich zufrieden hier fühlst, danke ich
kur deine englischen Bekannten. Aber ein
anderer Besuch, der mir willkommen ist,
hat sich soeben angcsagt. Deswegen wollte
ich mit dir sprechen."

„Besuch für uns?" Ines drehte den
Kopf >vcg. Sie war zu stolz, um den
Vater die Tranen sehen zu lassen, die ihr
in den Augen standen. Wie hatte sie sich
heute früh über Muricls Ansage gefreut,
und nun sollte alles umsonst sein!

„Ja , dein Lchnsvettcr Leov. Oertzin
kommt. Aber wie solche jungen Herren^
sind, erst im letzten Augenblick schreibt er.
Eben brachte der Postbote den Brief, und
er selbst kann jeden Augenblick eintreffen."

„Kennt er denn Rotenwalde gar nicht
und weiß, wie wenig,vir auf Gäste ein¬
gerichtet sind?"

„Er war lange nicht hier. Sieh zu,
daß du etwas zum Abendbrot zurecht-
brmgst, Hnes. Die alte Dörte ist ja unten,
und Ficken kann auch helfen."

„Wo ist denn der Diener und die
Stubenmädchen?" '

'm&, ön der Heuernte draußen."
^? ŝ warf ihren Federwedel fort und

riß die Schurze, die sie des Staubes wegen
über ihr blaßblaues Musselinklcidgebunden

"k>. „Ich kann's nicht andern. Er
muß eben zufrieden sein mit dem, waö er
ussbct, .^ ^ ebulte Dienstboten haben wir
n-cht. Zu essen gibt's außer Buttermilch
und Muskartosscln wahrscheinlich nichts.
^enn was die alte Dörte zurcchtsudclt—"

„Schmcckt sebr gut, wenn man hungrig
ist. Der Leo i,t ein richtiger Oertzin. Das
sind keine Kostverächter."

Ines zuckte die Achseln. Der Vetter
war gewiß so ein echter Deutscher mit einem
Ries enap pellt, unelegant und uninteressant.
Wur den lohnte es wirklich nicht, sich weiter
große Muhe zu geben. In England pflegte
man zum Abend sich ein elegantes, aus¬
geschnittenes Kleid anzuzieben, frische Blu¬
men vorzusteckcn. Aber bier- du lieber
Kuumel, in den verstaubten, altmodischen
Zimmern, zu Buttermilch und roter Grütze,
sur einen bäurischen Vetter und unrasierten
S& " ®atct  Lodenjoppe und Tran¬
stiefeln wäre das nur lächerlich erschienen.

Altô "Rmr?sbbUg! Blumen können wir nicht essen!" knurrte der
Ines hörte'nickt dar ^ en Augenblick kann der Wagen Vorfahren."y ^ i ickt darauf. Das Blumenschneiden war nur ein Por-

K

Nach einer Originalzcichnung von W. Heubach.

lebte in pndicn. Zhr Vormund hatte das iunae Mädchen>tonen linf ) vnmifrfifc. f!» __ c • tP ... m. t.lassen und wünschte dringend, daß sie ganz bei ihm bliebe' auf
herrlichen Landsitz hei London. Aber Muricl ging ihre eigenerCf** niAti ft - Ä .» c _ c c « . °  y *

London war sie Mit der Zührcrin der sozialen und politischenp |tml
Union bekannt und eine leidenschaftliche Anhangcrin dieser Best» «-»>
gewordem Sie hatte es verstanden, auch Ines dafür zu beg-i mllt

Daß sie mehr der Freundin zuliebe als auü wahrer Über!» dmtg
dafür «-rwarmte, w,ißte Ine^ selbst niibt. Sie batte beimÄ Mt

2 kleinen Böcken
|u wtlaufcn *) Ernst «och , Uftngen.

^reroverg , den 17. « pril 1917. , » - r ‘ Jdt
Der Bürgermeister. 'ör  Hausarbeit nötigt

^ »o». I Frau Bjt.  Uoetae . p «w



. „ iuer m £ <u»fata»t »"»ch Kräfn» für tu jtofa
.-lî Aber>vie füllte sie da« anfongmV tote lebten»Roter».
&« „. von allem Verkehr wie auf e»ner Insel. Nicht
tff*1* h Wagen gab der Batcr während der Erntete»! her,
Art- " , ver Nachbarschaft noch in der nahen Garnison Ne-

Atcn Briefe, die sie seit ihrem Hiersein an Muriel

i?.d

», hatten diese bewogen, sichm Rotenwalde anzchâen, um
i6»n das Leben erträglicher zu machen und zugleich für ihre
werben. Aber diese schönen Pläne scheiterten nun alle an dein

,» der Unduldsamkeit de« alten Ocrtzm. Wahrhaftrg- d
»wurden geknechtet, t»)rannisiert und ausgebeutet. Don heute
!Üte sie eifriger als bisher sich der gleich»hr mit Fußen getretenen

D̂ Ä 'wss"nen" E ^ rittcn durckmasi sie den altmodischen Karten

Öö

„,» sit,s<» kurzverschnillenci» Suche»Hecken. Um d>e Rasenplätze
schlängelten sieb rote Kieswege. Die Aentifolienbuschc, der graue Salbe»,
der die Beete cinfaßte, dufteten stark. Um dw Lindenblüten luinmten
die Bienen. Die Sonne stand schon tief. Der untere Test der Äste
alänite wie in Gold getaucht. IncS sah, in »hre Gedanken vertieft, den»
»itternben Spiel der durcheinander fließenden Blätterschattc'» zu, b»o
je endlich daran dachte, daß sie ja Blumen für den llbendtisch schue'de»' wollte. Rosa und dunkclrotc Malve»,

niit graugrünen, samtweichen Blättern
wählte sic. Der große Strauß lag ibr
schwer im Arm.

Hauptsächlich um seiner Schwester eine
Freude zu »nachcn, hatte Leov. Oertzin sich
bald nach seiner Unterredung mit Heilwig
in Rvtenwaldc angesagt. Er hätte den
weiten Weg abkürzen können, wenn er von
der Garnison aus quer durch Wald und
Wesen geritten wäre; aber für einen An¬
trittsbesuch kam ihm daS, trotz der nahen
Verwandtschaft, zu wenig förmlich vor.

Ein klein wenig Eitelkeit sprach auch
wohl mit. Er wollte seiner jungen eng¬
lischen Base das erste Mal nicht verstaubt
und erhitzt, sondern in tadelloser Uniform
aeqenübcrtrctcn. Darum bestieg er Heber
den hohen, ziemlich abgeschabten gclb-
lackiertcn Krümperwagen, den die zwe»
mageren, sehnigen Schwadronögaule rasch
dahrnrissen. „ , ,

Mit Interesse sah Leo geh um, als er
die Grenze von Rotenwalde erreicht hatte.
Der Wald stand wie eine dunkle, scharf-
aczackte Mauer gegen den blauen Scm-
merbimmel. Die scidengruncn Gersten-
selber »raren mit brennendrotcm Mohn
durchsprenkelt. Schläfrig schwanktend»e
Halme in dem warmen Sommcrrvind.
Ein leiser Lerchenjubcl zitterte hoch ober»
versteckt im Himmelsblau. Eine dicke Wach¬
tel die in einer Ackerfurche ein Sonnen¬
bad nahm, fing eintönig an zu ,chnarrcn.

Eine traumhafte Stimmung kam über
Leo. Schön mußte cs sein, als Herr auf
eigenem Grund und Boden durch drc still
reifenden Felder zu fahren. Seit Jahr¬
hunderten faßen die Oertzms auf Rotcn¬
walde. Nun ging cs vermutlich dochm
andere Hände— wenn er nicht Hellwigs
LieblingSwuusch erfüllte und die Lehns-
iungfer heiratete! ,

Gleich darauf schämte er sich dieses
flüchtig aufzuckenden Gedankens, ocdc
derartige Berechnung lag seiner vornehmen
Ratur fern. Nie hätte er eine Frau ohne
Liebe, nur um äußerer Vorteile willen
heiraten können. Auch nicht, um ein altes
Slamrnqut dem Lcrtzinschcn Namen zu
erhalten. So weit durfte der auch bei>bm
sehr ausgeprägte Familiensinn denn doch
nicht gehen. . . „ _ .

Der Wagen bog in die Dorfstraste ein.
• Die Wirtschaftsgebäude lagen alle dicht

um da« langgestreckte, einstöckige Wohn¬
haus herum. Erstaunt betrachtete Leo dre
Ställe und Scheunen, die Dorfhauscr,
denen die Strohdächer wie verrutschte
Pelzkappen schief und wackelig auf den
Köpfen saßen. Vor jeder Tür ein Allst-
foaufeti/ in  dem §ctfet und Äinbct jtcl'
wälzten. Ans den offenen Türen der
Katen schoß der Rauch in dicken grau¬
weißen Wolken. Schornsteine gabS nicht

Im Rauch, der die Tenne erfüllte, hingen Würste und Speckfetten,
dörrte das Obst für den Winter. ~

Leo ließ halten und sprang vom Wagen,. bwn  et=crf|S*S,, dem Hof stand und einen Knecht ausschalt. Em umgestmzic-
Fuder Heu war augenscheinlich der Grund des,Ärgers. Die auffallend
nüdrige Scheunentür erschien Leo als genügender Mrlderungsgrund
für das Ungeschick. Leos Ankunft kürzte die Szene sofort ab.

>Nl>r»eh»n>a folnt t

Aufräumen eines Schlachtfeldes(S . 64).
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Der Borfitzend« de» Krei«au«fchuffe» ist er-
Agt. alle zur Ausführung dieser Verordnung

Anordnungen| u treffen.

teilungen der militärischen Vorbildung der Jugend
gibt da» Kriegsministerium folgende« bekannt:

1. Einteilung der Kämpfe.

de»
Gesetze» über die Ermächtigung de« Bunderrat«
zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom4. Aug.
1914 (Reich,.« esetzbl. S . 337) folgende Berord
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j♦>'| Zu  unseren SiLdern. I > I
Auf raumen eines Schlachtfeldes. — Wo cS die militärische Lage irgend

ermöglicht, lägt vie deutsche Heeresloitung jede« Feld, über da« der Kampf
hintobtc, so schnelle« geht aufräumcn. Daß die Verwundeten sofort auf¬
gesucht und geborgen werden, ist selbstverständlich, und die Toten übergibt
inan möglichst bald der Erde. Aber auch die loten Pferde werden gleich fort-
geschaftt, da« istja schon aus hygienischen Gründen notwendig. Dann werden
alle zerstreuten 'Ausrüstungsstücke, Reste und Trümmer gesaminelt, um an
geeigneter stelle ausgesucht zu werden. Was noch
brauchbar ist, wird ivicdcr verwendet. Sparsamkeit
in allen Dingen hat ja die eiserne Notwendigkeit
dieses langen Krieges den Menschen zum Gesetz ge¬
macht. Wenn so auch viele Spuren der Schlacht
verwischt werden können, die Veränderung, die der
Kampf in« Antlitz der Erde cingezeichnct hat, die
Granattrichtcr und Minenlöcher, die Ruinen der
Häuser, die verkohlten Baumrcste werden als Zeugen
grausige» Geschehens so rasch nicht zu tilgen sein.

, . Was nun weiter folgte, schob sich nachher in seiner linm
wirr durcheinander: eine Fahrt mit Falmen und mit Jirdm^- A v WIIU Ulli OiraiU.M» 1
fingen itadh Bremerhaven. Ein großer Empfang auf der a ^
stem Schiffskoloß. Musik »nd Dschindera bei einem
Photographie von Ferencz zusamnie» mit dem Kapitän 8t l!
Etnstührung de« Ferencz in eine bekränzte Kabine.

Nur da« wußte er später noch ganz genau, daß vor der »
stand mit feinem sauber geordneten Gepäck und über da«daß ihre weißen Jabneeiken nur so leuchtete,, an,,. ... ..KI

INanmgfaULges.

Sitter.

ver Zehnmillionste. - Als Ferencz Vaszily mit
vielen Ungarn, die im Zwischendecknach Amerika
fahren wollten, i» Bremen eintraf, rief jemand auf
dem Bahnsteig: „Ist Ferencz Vaszily im Wage»?"

Zögernd trat er aus der Mitte seiner Kame¬
raden.

„So , Sie sind also Ferencz Vaszily! Nun, wir
gratulieren, wir gratulieren herzlich!"

Beamte »mdrangtcn ihn, drückten feine Hand.
Zwei Herren im Zylinder führte» ihn zu einer
feinen Kutsche. Ei» Offizier in Seemanns uniform
setzte sich zu ihm. Die Pferde zogen an.

Es war ein mächtiges Rufen , ein mächtiges
Getümmel, und aus dem Stiminendurcheinandcr
hörte gcrencj Vaszily immer wieder zwei Wörter,
laut und leise, bewundernd und beneidend, hoch¬
achtungsvoll und luftig ausgesprochen: „Der Zchn-
millionsie."

Ferencz Vaszily machte seine größten und glän¬
zendsten ungarischen Augen. Er verstand das alles
nicht. Sicher war es irgendein Mißverständnis.
So lange aber, bis cs sich klärte, wollte er sich
jedenfalls gemütlich in die Polster lehnen, ein wenig
lächeln, ein wenig gegenwinken— er, der Ferencz, wurde deshalb doch kein
anderer, und in vierzehn Tagen schwang er dennoch seine Hacke irgendwo
da drunten im Ohiotal.

Aber, fiel ihm plötzlich ein, vorher muß ich doch die Karte für die Über¬
fahrt abholcn. Diese Fahrerei im Wagen hielt ihn davon ab. Der Spaß
war ja ganz nett; aber wenn man deshalb seine Überfahrt versäumen sollte—

„Herr Offizier, entschuldigen Sie , ich muß zum Norddeutschen Lloyd,
ich muß meine Karte holen."

Der Offizier lächelte nur.
„Und mein Gepäck, Herr Offizier, ist bei den Kameraden — und dann,

die Ilonka sorgt sich lind —"
Der Offizier lächelte weiter.
„Herr Offizier, ich muß jetzt aber unbedingt zum Norddeutschen
„Da ist er schon," sagte der Offizier

der |

Pater (ber seinem Sotjn dei den Schularbeiten
geholfen hat) : Nun, roas sagte denn heute
der Cehrer zu deinen Arbeiten?

Sohn: Du, Vater, er sagte, ich würde
alle 7age dümmer!

Der Wagen -hielt vor einem großen Tor. Man geleitete den Ferencz über
tie  TwitMl ’n (atian «. f .C.—. K.. .t ...i . . . f\( . ^ .
, * —geieueit;  veil rZkrenĉ uoer

breite kreppen, durch lange Kontore. Da saßen Hunderte von Angestellten
und schriebe» mit der Feder oder der Maschine. Aber wie der Ferencz jetzt
die Pulte entlang ging, da flogen die Federn hin , da hörten die Schreib¬
maschinen auf zu klappern, da richteten sich hundert fragende Augen
lächelnd und ,trahle„d auf den Ferencz, da flüsterte cs wieder: „Der Zehn-
millionste!"

Dann stand der Ferencz plötzlich in einem hohen roten Saal , der mit vielen
Menschen.ungefüllt war. Und sie stellten ihn in seiner ungarischen Baiwrn-
tracht auf eine Tribüne neben einen mächtig aussehenden Herrn . Der Herr
hielt eine deutsche Rede, die der Ferchncz nicht verstand; aber daü Bravvklatschcn
und das Hurra, das der Rede folgte, verstand er.

Dann »bcrkam ihn plötzlich ivieder die Sorge um seine Zwischendecke»
karte nacĥ Amerika. „Meine Fahrkarte —," begann er.

»Die ist hier," sagte der Mann neben ihm und überreichte ihm feierlich
in einem feinen, aufgeklappten Futterale eine brcnncndrotc Karte , auf
der er deutlich seinen Namen lesen konnte und darunter eine einaexahmte
Zahl mit vielen Nulle,,.

Ferencz zog seine Börse. Lächelnd wieg man sie zurück, und im Saale
erbrauste ein dröhnendes Gelächter.

Ein Dolmetscher sprang die Stufen herauf »nd sagte zu Ferencz Vaszily:
„Verstehen Sic denn nicht, Sic haben die Reise umsonst, denn Sie sind der
zehnmillionste Fahrgast!"

Stumm schob Ferencz seine Börse wieder ein. Das mit den zehn Millionen
war ihm zwar immer noch nicht völlig klar; daß er aber nichts zu zahlen habe,
das begriff er. Er »ckzog sein festes Bauerngesicht zu einem freundliche»
Lächeln und sagte: „Ich danke schön."

Diese deutschen Worte batte er irgendwo »nterwea« gelernt . Wieder
klatschten die drunten Beifall.

. „w. v .v.v.. pu vav flnn
daß ihre weißen Zahnrechen nur so leuchteten. Aber in itl
Gesicht war ein Stück der alten Vertraulichkeit ersept b,L
Respekt vor ihm, dem Fcrene; . Ein Respekt, der lange anaee

hinein bis in die Gefilde de« W
Da« wußte er alles „och ganz

Und etwas ahnte er dunkel. Da«r
ein wunderbarer Zufall zum zufällü,.
einer jahrelangen, ungeheuren Ar»
gemacht hatte, in dem für einen An'
Riesenarbeit einer Riescnfirma „j!
zehnmillionste» Fahrgast. T

versteckte Testamente. — Die©
mit ErbschaftSangclegcnheitcn besch?
der 'Neigung, Testamente an merk,
aufzubewahrcn, nur allzu vertraut,
ein psychologisches Rätsel, warum
schen die Aufzeichnungen ihres letzten
recht verstecken, oft an Plätzen,
Zufall entdeckt werden können. Die
letzte Willen oft erst viele Jahre s>
wurden, sind viel häufiger, als d
Erfahrene Praktiker, Juristen u„h
sogar Listen der Stellen, an denen„
einem Testament suchen muß. tou
stecke» ihren letzten Willen mit bcso»
nn Futter eines alten Hutes oder nmt
genagelten Teppich, auch das JnnM
uhrcn ist beliebt, ebenso wie alte ©p
denen sich ein zusammengefaltetesi»
leicht verberge» läßt. Das Testament
daö zugunsten des Gatten lautete, f,
einer Wanduhr. Man hatte vergeblich
sucht, da blieb eines Tages die WM
als man das Gehäuse öffnete, um
wa« daran schuld war, lag hier das Tch
Irin verwahrte ihr Testament nebst
in einem Kehrichteimer, der mit Etz»
gefüllt war . Merkwürdiger »och ist dj,
eines Testamentes, das vom TesW
eines Hutes verborgen worden war. ft,

r v cm , . Alzhut dann einem armen Bekannt!»
so da,; d,c Wahrscheinlichkeit einer Auffindung dieses Testamente,

Andere Testatoren legen ibre letzt,villlge Verfügung oft
fällig zwischen zwei alte Löschblätter in irgend eine Briefmappe |
streichen Monate, ehe man hier, meist durch einen Zufall , da« Test»
Vor einigen siebzig Jahren wurde in Frankreich ein wertvolles
einer Droschke gefunden. Origineller war der andere, der seinen,
an steh selbst adressiert, postlagernd absandte.
. . . . .. .

Homonym.
Nimmst Schillers oder Goethes Werke du uir  Hand
Dann wirft darin du sicherlich mich finden'
Und folgst du einst dem Tod ins „„bekannte Land . <
So werde ich für immer dir entschwinden
Es birgt mich in verschied»er Starke Bich „ nd Wein, IDer Aberglaube lagt mich nächtlich wandeln. s
Uiid wer an das noch glaub», bei dem kann ich nicht sein.
Wer mich besitzt, wird niemals unklug Handel» ]

Auslösung folgt in Nr. 17.

H»s
Wci

0st
Ergänzungsaufgabe.

tcn, Scho . . iand. üalk . . »der, Eue . . ari . Vor . gal,
■ ,A ro • M »nt • . cgro, Ann erg, Wint . Ihm.
. iet, Ens . . lli, Gebu . . siag , Gab . . eie, Sler . . mide, Eis.

dak- find die unten angeführten Buchftavcnpaar« de,
nevS i f ) emstehe,, Die richtig eingeftellien Biichstabenpaare,
der Neide nach im Zusammenhängegelesen, ein Sprichwort. r .

nf>, ch, tu , eit, er , go, lü , ni , nk, nf , ns , ri , rt , si, ff, te, tt , tu.
Auflöfnng folgt in Nr. 17.

Auflösungen von Nr. 15:
^ I ? " ^ E« tselS : HinzeilS gwau war die Schwester von Kunz-

^ " ivandiungsanfgebc : psahnc - »taug - Ort - Jöorft
OHmane .' " f ~ ESrdo- R .' s, - Traum - Ade, - «Selst

.. . . . . . . . . . . INI. . . .

Alle Rechte Vorbehalten.
. .. . . . .

io'lisrti

[ber

ilÄ

SRrbiiiiert unkt Verantwortlitkeii von.Start llheodor Srnger in Stuiigari. ,0-
und heraudgegebin von dir Union Deutsch, Dirlag-grstllschesl in etultgaU

2 kleinen Böcken
,u verkauf.» *) Ernst « 0» , Usingen.
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Des

itiömaans WchMatt.
Allgemeine Jeilung

für Landwirtschaft und Gartenbau.

lM »aßrriMi» Mhs-hr.
^ist Schäss. (Mit 2 Abbildungen.)

, Koaelstcund, der »einen befiederten
-LSn durch Mnterfültenurg über

Unbill der schlechten Jahreszeit
vMtüriichen Nahrungsquellen durch

KKcknee versiegen, himveggeholsen hat.
^chr das Seifig « getan zu haben
/ »kr Natur das Übrige übeckasfen zu
F0Ä wo noch unverfälscht narürliclieLT npnrt/trt Kpr iRn/tel Tf.üCh

Festsitzen und löten Erhaltungszuüand oeütöft |
bzm. daß, wo sich Mängel in dieser Hinstch.
zeigten, AtWfe geschaffen worden ist- -Kr
haöeir aber nick)t nur für unjere Höhlenbrüter
zu sorgen, sondenr noch Aköglichkeü euch den
Freibrütern, besonvers denen, die in StEnchcrn
und Büschen ihr Herrn ausschlagen. das Aisten
>u erleichtern. Das kann rn wirksamer We>te
>urch zweckmäßiges Beschneiden der El«

gehallen werden. An sozusagen negatives Mittel,
um CinoVögel anzuziehen und ihnen den Aufent¬
halt im' Garten oder in öffentlichen Anlagen
angenehm zu machen. besteht im Frühjahr dann,
daß man lner und dg wo es für das Auge mcht
allzu sehr bemerkbar ist, bas alte, abgestorbene

büsche in Gärten̂ und Parks, sowie der Heeke»
und Knicks zwischen den Fel!

üii«Frischen, vermag der Vogel nach laicht dem Nüßlichkeitö̂ang j
Py ^ erf sein Leben ohne Mühe zu ! 'allen sind) geschehen 'st

ibem (wo solche noch
zum Ovsar ge

^ . .st das Schneiden
der Zieisttäucher in den Gärten zur
Hcmptsache wohl jetzt, nach Frühlings'
ansang, sckM beendet, aber es ist
noch so mancher abseits stehende
Busch von der Schere verschont ge-
blieben, so manches Eckchen von der

ötigkeit des Gärtners nickt berührt
ivoiden,
nchigen,

und
abges.

! Teste

I.
«» »»« 4 ' !»<* •*« *t**'t-

,e» . o £S« »H0ft 55<»*«ttE.

gerade in solchen
^sondert vom Verkehr

lieqärderr TÄeN von Park, Garten
oder Anlagen nisten unsere ge-
siederterr Freunde mit Porlreb?
Hier sucht man sich im Gesträuch
anstecht stellende Äste und Zwewe
mit Rinaelaügen (Abbildungl <>) und
schneidet sie oberhalb dieser letzteren
glatt ab. Wenn dam die Knospen

»en .•£S«oKofr treiben, so bildet sich durch die
ohne Fährnisse für die Erhaltung jungen SchößLnge ein Zürich der die bentbar
^ beste Gelegenheit zur sicheren Anlage einer

Nestes bietet(Abbstdnng1d). Diese kürrstlrch
lMgestellten Nestauirse haben »ich vielfach
aufs beste bewährt, u,id ihre
Beschaffung durch entsprechendes
Schneiden kann dringend an-
graten iverden. vielfach kan>r in

oieser Richtuirq an bereits ge.
schnirtenen Sträuchen! norh gur
etwas nachgcholfen werden.

Wo es angehl und aus
ästhetischen Gründen nicht unter,
bleiben muß, wie z. B . möglicher-
lveise in SstMnaaistagen öfseirt-
lichcr Parks, ist es enipsehlenö-

i Llwelscbutzmaßnalunen im Frühjahr wert, besonders dichte Gebüsch,
tim svbgenden das Wichtigste kurz be- teile, vornehmlvl, mehr nn

Innern von grötzererr Gruppen
gelegen, mit einer Drahtgeflecht-
Emsriedigung zu versehen oder
mit einem dichten Kranz von
Dornreifig. zu umgeben, wodurch
Katzen, Hunde und sonstiges
Raubzeug wenigstens etwas ab'

gedeutet, nicht überall angehen, da eine solche
Gcbüschgrnppe, die nicht sauber ausgel)arkt ist.
naturgemäß immer den Gndruck der Unordnung
und mangelnder Mlege erweckt. Aber-in einem
Privatganen braucht man damit nickst so ängssticl,
zu sein, irnd in öffentlichen Anlagen gibt es immer
abseits gelegene Teste, in die Vas Auge kritischer
Spaziergänger nickt eindnngt. Dies Liegen¬
lassen des alten Laubes ist den Pögeln. besonders
Aackyagallen, Rotkehlchen, Drosseln usw.. wohl
dcsrvcgen so sympathisch. weil sie zwischen den
allen, mehr oder minder zersetzten Blattern
eine Stenge von Kerbfieren, Würmern, Spinnen

X finden. Auch verrät ihnen im Sommer
da? Rascheln des trocknen Laubes oft die An-
nälp-ning eines heranschleickrenden Feindes.

msorgen- Wer wo imden wn »olan:
u>BcrhöUnijse, auf die der Mensch
Mur noch nicht ihren Einfluß geübt
Zn wen ab vom Verkehr, entfernt von
«dDörfern, gelegene Geaendenmüßten

und selbst va würden wir nicht
was >vir suchen, denn der ein-

die menschenleere Flur , auch sie
mhl oder minder hervorrretend den
k; hemr der Schöpfung auf die Nalur.
Mbi aber ist das ist und bei mensch-

igen der Fall, mögen es nun
oder Gehöfte sein. Hier gibt
lfremch Md ' Schützer arkch nach

^nterS noch immer zu tum und
relsämtzmaßnahmen ün Frühjahr

m folgenden das Wichtigste kurz be-
Bttbert

ifce

früher gegebener
Mtlaften längst

Singvögel selbst
nagen, sei als

. . , . .ebenso,, laß
Ängenden ans ihr er

Z-1 . -

r-nnmsr itr .**»« «»*»*.

ihrlich

bützr:
b
-O

rang.

! in den
agnien),

7 ..
c Ferien

ist eine
e Jung-
kämpfen

»aß
« 1. 4.

militä-
»gehören
find;

» Ber-
!. 181»
gg unter
bi» »um

keck oder

„meinen
Brrfg.

Anlage).

.6 und

zu den
teiligen:

punkten.
>ng»tafel

für dir
eilungen
der ver-
I
pse und
emnächst

rium.
»17.

at.

«r Vorsitzende de» «rei»au»fchuffe» ist ,r-
«1, «De zur«u»sührung dieser Verordnung
üllchen Unordnungen zu treffen.

teilungen der» ilitärifchen Doibildung der Jugend
gibt da» Krieg«« inisterium folgende» bekannt:

1. Einteilung der Kämpf«.

. . 1. . - . J 3 de»
Aksttzr» Über die Ermächtigung de» Bund«»ral»
m wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. « ug.
1814 (Reich,.« esetzbl. S . 387) folgende Bervrd
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Bekanntmach

öU»t Wohls bei' ^üaeliudl,

MrLg 'U 'ÜeÜ ? ^ ". Somm-r-zeitzur«mrU 10 "’l1• ou,̂ on  manchen Orten über«
mS & 'ft* »ofleltrönfe . Wasser ist
m irden Bogel ein Lebensbedürfnis, sei es zu,n
Eitt£enw° bc L? uni  daden, und wo es an diesem
belebenden Element fehlt, erweist man unser»
Buiwesgenosscn im Kamps gegen das unsre
Fluren, Felder uird Wälder schädigende Un-
aeztefer eine große Wohltat, ivenn man es ihnen

m i Fluß, Teich oder dstl. in
der Nahe ist, ertibrigt sich selbstverständlich die
Anlage von SSogeltränfcn. Aber es gibt so

in dessen Nähe sich kein
für di- Vogel erreichbares Wasser besindel. und
hier,st der gegebene Ort für die Anlage einer
Tunk, und Badeanstalt für Böge! Man hat
■,*Lbte* ^ "uchtmigeu eine ganze Anzahl mehr
rder minder fein durchdachter Systeme emp-
soy en die aber zum großen Teil den Fehler
r!" wrifr' 11 H^ Eellung und Betrieb zu nm-
standllch bzw. zu teuer zu sein So >oird sichz. B.

Besitzer eines kleinen Garten
grundslücks, und iväre er noch so eifriger Bogel
freund, den Luxus gestatten,, sich eine Bogel-
ttanre mrt ständig fließendem und absließendenr
^ahor zti leisten. Auf dein LandeMr verbieten
SLSSÄSä » »* 'Ausnahme,, abgesehen, in der' RegessKh wegen
^Mels einer.Wasserleitung. Ich verzichte
Kr hier daraus, fô e M & n ẑ eschSn
, ^ I k Ofbô r n4 e.r interessiert, findet ge-
lugende Zugaben darüber in dem ausführlichen

N chutzbuch von Prof. vr. CarlR. Hennicke.
^ uÖd)u ,ia  ? tne  ganz einfache Bogel-

iI?n»eji&i<Lĉ :c£ei1' d>e trotz ihrer Slnspruchs-
frtliffmh doch völlig ausreichend er-
?Eund de>etwas geschickter Ausführung gleich-
kAbwkw,«' Eltens dienen kanii.

^dung2.) Das Ganze besteht im wcsent-
bô "k>-n-i m el l lrt  den man etwa ly.  m

i n ntan  auf einem kräftigen
Pffi,  Dickes Brett als„Tischplatte"gut de-

JM diese Platte stellt man eine flache
!LCcha -e. etwa emen großen Blumentopf-
TüwmÄi« den vielleicht 40 om Durch,nesser.

Platte und Masterschale paßt man in ihren
Ausmessungen>o zuemander ab, daß erster?
mrr wemg iiber letztere hinausragt. Die Schale
Bjw mfa* Ätws einer Gießkanne mitWaher. das man nach Bedarf erneut. Von kieit
-̂i^ ŝ ' /hEN̂alls nach Bedarf, muß die Schale

fic * TP 7' tr E'upfehlenswert ist es, inme wlrtte diese» kleinen Wasjerbcckerls eine»
.̂ EN Stein zu legen, damil die Vögel Ge-
!^ anheit haben, sich auch in ganz flaches Wasserzu setzen, und nicht gezwungen sind sich aleick,
mÄ n *erscheinendesWasserzu begeben
„£ ,IVÄ ö.er‘‘ ^n. Wenn man um das
untere Eklde des Pfahles, zu dem man möglichst
iEicke let uersehenesStämmche«
LUrfe' S / ' bg9 "immt, einige Stein-
KL *« ^ gruppiert und zwischen diese
8 ? ÄLÄLM !» .flh . , vco « lamm umramen,
r J'J Winden(Jpomoea), Kapuzinerkresse
T opacolum majus und lobbianum), so kannMan lick olino amu... .—v k’J, . 1i uuu luuuiauum;, ?o ramt

WnLlfi/lT  hindere Mühe und Kosten eine
schaffen, dre,edem Garten zum Schinuck

gereicht, den Singvögeln aber eine Wohltat ist.
P "" Schl̂ iE' noch erwähnt, daß die

t^ En ReisiglMufen in Wäldern und Gehölzen
ihr? Nestln w86,1  bP kn  dürfen, bis Vögel
me Wettet /barjn anaAegf Haden7damitN
"A b" verspätetem Abfahren des Reisig.', per-
nichtet werde,,. Daß auf Katzen scharf aufgepaßt

lS selbsivechändlick-gefÄc „.Wf

Für die FeKlügr.
Bo» A. Br.

jmJ*ini.jet.c na\ t das Osterfest und ihm voraus
»«ch Palmsonntag. Co ernst und schwer die Zeit
«i.K ist, und so fern »„« alte Serfchwendnnc,

luib Freude ft» übersiüisiaeu Dinge» liegt, jo
solle» und ioollen tote diese Festtage doch über
die anderen Tage hinausheben und ihnen auch bei
unjcrer bescheidenen, kriegsgemäßen Wirtschafts¬
führung emen etwas festlichen Anstrich geben.
Tag wir, u,n hierfür einen kleinen llberfchun
an Eiern, Butter, Mch, usw. zu erzielen, Wochen
»ng noch mehr haben sparen müsse» als sonst.
>vl! uns die Freude daran nicht hcrabininderii!
ebensallS nicht, daß unsere Feftbratcn und Kuchen
weit weniger reich an Zutaten sind, als wir es im
Frieden ge,voh,it ivoren. Wo z„ Palmsonntaa
oder Oster,, t,ebe Gäste cnvärtet ivcrdcn, da
nehmen sic auch gern mit dem fürlieO, was wir
b'etcn können, . und unter den nachsolqende»
Rezepten wird tedr Hausfrau sicher dieses oder
lenes finden,, das mit den Vorräten ihrer Speise¬
kammer in (JinflouQ zu bringen ist und wvn,it ie
ernten'n'ird Äv,<?fl*̂ eit ^hrc und Anerkennung
tŴucherte « Schweinegenickmit Grü ».
kohl. t.-,il scha„ bei,,,Eiuschlachtc» z„ diesem Zweck
bestimmteŝ>t„d gewuchertes Schweincgemrkstück
wird geioosche», mit kaltem Wasser gut bedeckt
zu Feuer gebracht und gargekocht. Gleickneiti.i
PPr♦U-n Bci11̂ cjl’ sewaschen und einmal
leicht in kochendem Wasser abgekocht. Nachdem
51 wurde, schmort man ihn i„ einem Teil
der Kochbrühe des Fleischer und unter Hinzuaabe

8'U. .Durch die Grütze
toird der Grünkohl viel ergiebiger uub zugleich
metmi  gebunden. Da die Fleischbrühe Salz
enthalt, muH der Kohl init Vorsicht gesalzen
werde», .̂ st ble,sch„„d Kohl gar, so bereitet man
folgende Soße: Z„ etwas gebräunte Butter gibt
man cm bis zive. Kochlöffel voll Mehl, schivitzt es
bräunlich und rührt es mit halb Rotwein, halb
Schivemekochbrühe glatt, schmeckt mit Zitronensaft
ab und gibt en,gemachte oder frische Morcheln
oder andere Jilze hinein. Tie Svste muß recht
rund u,,d gebunden sein. Nun richtet man das
Fleiw) einen, Rand°,w GrÄnkohla„ und reicht
die Soße nebst Salzkartofseln nebenher.

Gekochtes Huhn im Granpenrand. Ein
gute» « iippenhuhi, bereitet man wie bekannt
°°l fo<̂t c? in  Wasser nebst etwas Salz
mit. Suppenrrant gar. Gleichzeitig bringt man
We,ze„gra»pe„ ,,„t Wasser und cNoas Salz zu

sw langsam weich werden zu lassen.
Cbenfall» kocht man einige Topinainbiirk»ollen
Mit der Schale >oie Pellkaitoffeln gar. Nun

! Etioas Butler und Weizenmehl
e ne MeAchwitze ober holländische Soße, die
ctWu c.b ?7 gehalten fein muß und die man
vorläufig beheite stellt. Magen, Leber und Herz
vom Huhn wiegt man ganz fein, gibt ein ganzes
(.'. etwas Zwiebel, Salz, Muskat, ein Stückchen
Butter von Walnußgroße»nd zuletzt so viel Reib¬
brot hinzu, daß die Atasse zusammenhält. Hieraus
tormtinan lleme Klöße und kocht sie schnell gar. Das
zerlegte Huün, mit den Klößen und den geschälten
und gescheibten Toptnarnburknollen vermischt/wird
nun in dem Graupenrand angerichtet und ein Teil
der Soße darübergesüllt, der Rest wird zusammen
a!L® a,iis I$l ?!n wben ¥t gegeben.  Durch die
Kloße und ToptnamburknoNen wird bas üierickt
ergiebiger, mch wir reichen mit einem Hnhn, wo
5 -!Ä « -b-»--» » «i

Einfache Festspeise. Ein Liter Magermilch
bringtnrann>it der abgeriebenen Schale einer Zitrone

Unterdes,en hat man einen gel-äufteii
»MWeWWU 't} unb  fünf gehäufte Tee-

löffel voll We,zemnehl mit etwas Magermilch kalt
Nammengerührt und gibt es nun unter beständigem
Rühren in die kochende Milch. Nach 20Vrinutcn

£tPct'e °°m ^cuer , süßt nachGeschmack, zieht s,e mit zwei Eigelben ab

SSSJ * »'"»>>i» mu
dî kuchen. I kg Weizenmehlgt&t man in eine Backschüssel, macht eine Brr-

iesnng hinein und gibt 60 g Zucker, «y - .er¬
lassene Butter. v>e!̂ sgo,,ze Eier, eine geriebene
Zitronenschale, etwas Kardamom und Muskatnuß
h'nzu ">w verarbeitet alles mit 60 g in ^ Liter
Milch aufgelöste Hefe zu einem glatten Teig,
den man ausgehen läßt. Nun teilt man der, Teig
RleÄnch-m Hälfte ergibt einenBirchkuchen, dw andere emen ispcmgs»rmkuchen.
Die erste Teighülste roktt man aus einem mit einer

«P^ Uswartee.î er.ebenei,
psfutenB 'ch smgerdick voneî 'lr'sche, gescheibtc und mit 2»̂ -. ^ r-
v" n>',chto Apfe, oder getrocknet- " V b'
abgetropfte Äpfel darauf, d. ' ^

ifgchen,i„d bückt ihn gar. DnlNifgehen iinb tuHrft ihn aat Dî ^
wi'd nicht ganz fingerdick i=i'(‘
>'wn verschiedene Deigböde/ j°̂ > i»<i>
Sprmgsorm daraus. Hat ^
bodetz'» die Form gebracht, - dg ^aroblick»aeickmitte,,^mi»1ZI-* W UMU uevraqt , iö :
gwb 'ch geschnittene Backpfla» ,,«» ^ “>
Nußkcrne oivic Zucker und X»
sa»- sprengt man et.var K/
Nun läßt man de» ziveiten SC .-!. ^
brstrcut auch diesen toie angeĝ , k-r
wechselnd so fort, bis die Form dre?
Nachdem man de» Kucheng»j,,7,̂ « ce
hackt man ihn gar und versjch.^ ^
Zuckerglasur. Da zu diesem Re/v '
gehört, ,st es ein Kriegskuchen wieÄ

Allere,er sür Kinder. M
cs ... d.e,ein Jahre schlecht$ %i*‘
Fabriken an dem nötigen
Material fehlt. Da muß schon
c"»etzen, sollend>e Kinder ntckt
gehen. Im Herbst gesammelte ft»!
erfem, Kürbis- „„d Sonnenbl̂ »
man aus und reibt sie aus derÄ
re'". Dann rechnet man ach»N
Kcrme LoOg zu seinem Staub« L
feuchtet beides mit etivas Ros?,,/
bcrarbeitet es zilsamme» mit I bis-S 8! ‘
taucht diese so oft in Staubzucke/aunen nrckt \nthv IiOiCir 0)1 IN btflUbiUtferi
außen mcht mehr feucht ioerden. »
kleine Kugeln drehen und damit̂Ile,ne Kugeln drehen und damit»
Pappe oder Blech füllen. Hat man n»
die man im Herbst rnit 600 g
Frucht eingekocht hat. so kann
12» g nehme» und mit-128- z>:
fintfer verkneten, kleine Eier darau:
diese so oft ,» Staubzucker wät-en
aupen mcht mehr feucht werde». L
mmmt̂ auseinander̂schraubbare Eäi

ww sw ,etzt für FeldpaftpaZ
sind, fettet sie gut ein und füllt ,
Hälften mit einem leichten Biskuits
gar und lost ihn vorsichtig au? den
Ä« mm kleine Kuchen in Gestalt̂
Eies, diese schneidet man glatt, bi
aus und füllt sie mit Marmelade,
um dann je 2 Eihätften mit etwa»
ammen zu klebe». Zum Schluß la»
ertigen Eier in Zuckergtasnr und läßtstehend trocknen.

Klei»,re Mitteil »»,.
Fämphgütit der2-kerde. Der Tom

ke.t, Hartschlagigkeit, Banchschläzigkri,
Atembeschwerde anzujehen, die durchcj
baten «rankheitSzustanv der LurM
Herzens bewirkt wird. Bei »venia gj
unb viel Heu steigern sich die Atemii
rnsolge der starken AMveitung dA
wodurch die Herz, und LungentätiM
kracht,gung erfährt. Erfahrene Loch,
Pw rdebesltzer begegnen der Entstehung da
dämpf,gkert dadurch, daß sie die FM
Heu angemessen beschränken und beiK
Stallruhe der Pferde im Winter als,
3"taS Stroh, aber kein Heu verabM
In kühler Luft sind die Atembeschweck,
als bei hoher Temperatur und Ick
Witterung. Die i>, verschiedenenA
immer »v,eder anzutresfende Behami
die Behandlung mit weißem Arsemtl
lvickung habe, ist unbegründet.

N« d«« Durchs«» der Aerbel»*,
emöfteblt es sich, die Muttcrschioeineo
möglichst reinlich zu halten und nie eintn
ubergaiig von einer Futtermischung zri
vorzunehmen. Wo die Krankheit fwj

Hab die Stallabteiliingen«
mit Kalkioasser oder Karbolsäurelbjung«
zieren, und m da? Futter muß man iß
Kalkioasser oder Kreidepwver tun. D-
dfr Muttertiere darf nicht zu nahrhaft
nicht in zu großer Menge gereicht ivkt
muß in seinerZ.tsanmensetznng mSgb»
o eiben. Getränke aus Kiew mit Kock'ä-

bm  flflf

8 kleinen Böcken
,u verkaufen *) Ernst « och. Usingen.

» .reroyerg, den 17. April 1»17.
Der Bürgermeister.

«oo ».
für Hausarbeit

Frau Br . jLoetze»
As >,



L „ ifltj, um fein « BerdauungS

- ^ Age «,

I

jayflrttet wieder brünstig ge-
i ^ derlei von ihr wegzunehmen
° ,,r « r'hrnilch, Weizenklei « nsw.
'“Ltitifl genug geworden sind, um

N̂ ier aufiunelnnen
r der - i»»e« tritt vst die
k-l' IThter heran , ob er sämtliche
« ob ' oder nur ,ene, welche

1 Ärtt pinn ftirrtf*tnfMir
nnnt hnt . Hut eine Ziege wehr

r ^ Miotfcn, tvas ,a tun und wieder
'empfehlt es sich, die übrige»

f ' ' « lasche ansznziehe » oder dochHeb' p i,ie sie die Claude^ .,,aen S->lassen , die sie die Flasche
°Die zur Anszucht bestimmten

stäbchcn etrtsernen Wunen . Die Beseitigung des
Ohrengrinds ist aus diese Aeise nicht schwer, mir
dürfen Sie sich mit einmaliger Entsernnng wcht
begnügen , sondern müssen das Einpinseln noch eine
Zeit lang sorisehe » , da sonst das Übel lercht wteder-
kehrt . " l.

Frage Ar. 71 . Wie kanu ich in inciuem Tauben-
bcstandcdie Jungen erhalten ? Wenn sie halb groß
Und, bekommen sie eine gelbliche Geschwulst nn
.Halse und gehen dann zugnurde . Ist das Diphthe-
riiis , und was kann ich für Mittel onwende »? Ich
habe, den Schlag schon mit Kreolin onsgepmselt,
aber ohne Erfolg : ich glanbe , es inuß schon ln den
allen Tauben liegen . W- M . v. 91.

Antwort : Es dürfte sich bei Ihren ittngen

" « uttennilch erhalten , den» s>t tzlt. — --* -»kräftiger und schneller wachse,,.
^ Wie ein Lamm sttr ein Muttertier

1 »er «r. hkrüse » . (Zugleich
L . ' Kohlrüben zu trocknen.

. Änibcn schneidet man stroh-
zieht sie aus Fäden und hängt

k »«bhcrd auf , »vo s,e glc,ch>näg >g
Ebenfalls kann ina » die Kvl,l

kn,! Kuchenbleche flach voneinander
k» tosen oder der Röhre des Stuben-

ist die Krotoseninr stets
offen zu lassen , damit der Tunst

F [ 'j« ci langsamen, , gletchmaMem
rf 'fe Mbensche ' beu m drei Tagen
1  bann nicht hart und brüchig sern,
^biegsam, in der Art der Rmgapfe.
k »e Feucktiglett ousgetrvchret , st,
.Älrüb -nicheiben in Papierdütenodcr
deinem trockenen Ort aus . —

l einp' l' alzen . Die geschälten Kohl-
grobe Stücke geschnitten undKB_ : c-.:_- tSAitUiati nafmhptt

ELSobei in feine Scheiben gehobelt.
fl -jUd zur Hand , schneidet mau
VELiifr ganz seine Scheiben . Dann
Wssehr sauber gereinigtes Holzsaß
knehen Siemguttops und pack , bte
if „ eiche mau zuvor e,ne Nacht
kniicngt stehen gelassen hat , ohne bte
ksalzlale fest hinew . Man rechnet
m foMmOcn lnapp 2 kg Solz.
Tjun oben auf bte Rüben emen w
ib!«" anäefeuchteten Letnwandlappen
eL eint1  Holztellcr , den man imt
Lt oder Stein beschwert. Das Ge-
^Men nicht slärler pressen , als daß
uL neu austretenden Salzlake eben
□ Zeigt sich Schimmelbildung . was
Lml , so ist alles Trübe zn entfernen,
- - I und Stein gut zu reinigen und

mit Salizhlsvintus anzuseuchtcn.
' ist, daß da ) Gemüse immer

iläle bedeckt' ist. reicht letztere nicht
gekochte Salztale nach-„ich frisch

m. — Emg . . .. .
ik'liohlrüben streicht inan durch em

Eden . — Eingemachte Kohlrüben.

«nt das mit etwas von der Kochbrühe
m  in Konservengläser, die man mit
munb Glasdeckei versieht und 60
m» sterilisiert. Nach drei Tagen imrd

KI strriiiiieri, aber nur 30 Minuten,
nt erst bei der späteren Zubereitung
fcn lann auch di - Kohlrüben m Stifte
iichnioch garloche» und dann m Gläser
M feiern Verfahren emgemachte Kohl-
lP >schmackhaftesten. _

krage und Entwert,
hs jfataefcec für iederman ».
De kr ti»5e, «Miafi; Ulisrrze Blatt»» tirtr lang- - - «aiiiwormnbte grs^ beän'.ivorrsng für bra fcf’. r nuriSte ^ terWäaaSK

ME: p.r.itt bann «de: « Ich iebe Frag- bin!«
chm,!!, ir.t(Tff?t«tnb,-n Foag-slellnng-nwerben
»tiKuit. « aonym- 8u!tfrrtften wttben gumb-

Mch nicht beachMI
. ^ -70. Mein französisches Zucht-
t«l seit einiger Zeit Eiter und Schorf
Mein . Ich habe dieselben mit csiig-
odr ausgewaschen und mit Vaseline

- .weil aber nicht, ob ich damil ein zweck
Kittel ergriffen habe . E . L. in K. «
»OTt! Das Auswoseben mit es' igstiurer
!i>mi  gut ! aber cs ist noch sirlsmner,
stüvlin mit der zchnfackren Menge eines

st! d-rdstnnen und dadurch die Krusten
b !» best Si ? dieselben mit einem Holz-

.Tauben allerdings i»n Diphtherttis handeln.
Tesinseltion des Schlage » durch Streichen mit
Kalkmilch unter Zusatz von Kreolin ist allerdings
zur Bekämpfung unerlühlich , sodoch allein nicht
ausreichend . Ilntersiichen Sic zunächst die alten
Tauben , ob auch diese ini Halse einen gelblichen,
käsigen Belag haben , in tvelchem Falle sie von der
Zucht gänzlich auszuschlicßen und daher ^ u tote»
>i»d . Sodann nehmen Sie etwas flüssiges Eisen-
chlorid, das in der Arwthelr zn haben ist, und lose»
cs in der zeh„?ack)en Menge Glhzerin aus ; mit dieser
Ttitkiur pinseln Sic zweimal täglich den Hals der
erkrankten Tauben , fvorous in der Regel in einigen
Tage » das ttbcl beseitigt ist. Jedoch ist zu bemerken,
datz es leicht Wiederkehr t und namentlich oftmals
im Schlage trotz der Desinfektion sehr hartnäckig
haftet . Vr . Bl.

Frage Nr . 72 . Wiebiel Eier müßte und könnte
lährlich ein Stamm von 3V Hühnern legen ? Wie¬
viel sunge Hühner müßten erzeugt werden , um
die Hühnerzucht lohnend zu gestalten ? H.iiiH.

Antwort : Man rechnet , daß gute Legehühner
mindestens 120 Eier durchschnittlich ,rn Jahre
legen müssen , also 30 Hühner 3600 Stück, eine
Zahl , die allerdings bei unseren Bauer » « > der
Regel bei weitem ni6)t erreicht wird , sondern nur,
wenn die Zucht nach all den Regeln betrieben wrrd,
welche Ersahnmg und Wisse,rschaft an die Hand
geben , insbesondere in der Weise , daß d>e Lege-
tätigleit der einzelnen Henneir ge»an kontrolliert
und nur von den besten Legerinnen gezüchtet »vtrd.
Selbstverstöndlick) müssen die Hühner überhaupt
einem fleißigen Legestamm angehören und snch-
aeniäß gehalten und gcfüttcr ! werden , llnter
solchen Urnständen kann yran den durchschnittlichen
Eicr -Erirag durch sorgfältige Zuchtwahl etwa biS
auf >50 Stück von jeder Henne , at |o 4uW0 Stuck
von 30 Hennen steigern . — Ihre zweite Frage ist
nur zli beantworten , taenn Sie angeben , wie hoch
Sie . einen lohnenden Ertrag rechnen , denn die
Atisprttche sind sehr verschieden . Am besten ist es,
Sic schaffen sich ein geeignetes Lehrbuch an , da»
über alle die Jucht betreffenden Fragen genaue
Auölunft gibt . Wir empfehlen Ihne » Hriperz,
Die Geflügelzucht , Verlag von I . Nenmaim in
Nerrdamni , Preis 6 Mk . Dl'»

Frage Nr . 73 . Eine meiner Hennen ist erkrankt,
der Aster d' ck angeschwolien und voll von übel¬
riechendem Eiter , der Leib aufgetriebe » und
blutigrot , stellenweise bläulich :̂ ^ttbei^hat^ das ^ uer
eineir roten
Heilung zu 1. ,
hat die Henne ,v ,»» *.» -7 'lv - j - . ...
war : was ist zu tun ? Seit dem Herbst hat sie
noch nicht wieder gelegt . Fr . %-■>u <>•

Antwort : Wenn S >e noch einen Versuch
machen wollen , die Henne zu rette » , so spritzen
Sie etivas lauwarmes Alauruvasier , i> den Llster
ein und waschen diesen damit - Dabei geben Eie
leichtverdauliche Nahrung , wie : altbackenes , aus.
geweichtes und ausgedrücktes Brot oder gekochte
Hirse, Reis , der noch besser ist. werden Sre ja
schwerlich noch habe », auch Lemsamenschlemi ; ins
Trinkrvasser geben Sie eine Abkochung von Eichen¬
rinde . Ob je' ~ m r
mit

Teile eraiissen sind und vermutlich eine unlseilbare
Darmentzündung eingetreten ist. " Daß Hr»hner
in der Marrser aus einmal fast alle Federn .verlieren
und eine Zeitlarrg nahezu nackt tnnherlarisen,
kommt sehr häufig vor , und es läßt sich nur sehr
ivcnig dagegen tun . Etwas Erfolg hat es " r der
Regel , wenn man schon kurz vor der Manier
reichlich solche Stosse süttert , welch« dw ckcder-

es auch länger « Zeit zu daucrn , bis die Hrnuea
mieder legen . *)r . Wl.

F rage Rr . 7t . Nei »e Hühner habe » Wunner.
die weis; sind und bis zu l 0  cm lang werden,
.können dieselben vom Hunde komme,, , und lonneit
Sie mir ei » Mittel dagegen angeben ? Fr . in  R.

Antwort : E« kornmen bei de» Hühnern viele
verschiedeneArtenvon Spulwürmern sowie ander»
«Uten von rSürinern vor , auch Bandwürmern . E»
iväre nun nicht unmöglich , daß durch de» Kot de»
Hundes Hmidebandiotiriner aus die Hühner übern
tragen si„ d> 'vrai,s vielleicht die Länge der Würmer
chliehen läßt ; den » die nieistei , anderen Würmer
' kürzer, höchstens bi« z» b em Länge . Die

ämpfting aller Wünnrr geschieht sedoch auf
gleiche Welse . Zuerst sind die gesunden von

den kranken Tieren zn trennen , daintt die ersteren
nicht die Mgänge der letzteren verschlucke» . Eodamr
ist der Stall gründlich zu reinigen und durch
Streichen der Wände und Gerätschaften m ' t Kall-
rnilch und Kreolin zu desinfizieren , um die Wurm-
bnit zu vernichten . Gut ist es , außerdem noch den
Stall ausjuschwcseln oder mit Formaldehyd au»-
zuräuchern . Die in den Hühnern hausenden
Würmer beseitigt man , indem man zunächst b«
Hühner eingesperrt hält und einen Tag hitugern
läßt , dann ihnen einen Teelöffel voll R 'ztnuröl
eingibt , uw den Darm zu entleeren , tvorau , man
ihnen Pillen eingibt , aus 2 bis 3 g Arekanuß , mit
etivas frischen Weißbwtkrumen geformt . Nach
etwa zwei Sttrnden gehen in der Regel die Würmer
ab , ivoraus man »och einmal einen Teelöffel voll
Rizinusöl gibt . Dr . B>

Franc Nr . 75 . Mein « Hühner leiden an eine,
Leber , und Darmkrankheit . Ich füttere etwa»
Gemenge und kleine Kartoffeln mit Roggenlieie;
sie fressen gut , aber trocknen aus und gehen em,
wenn sie nicht nbgcschlachtet werden . Was tst
dagegen z» tun ? . . ,*n  .

Antwort:  Es gibt verschiede» erle >Leber , und
Darinleiden , und ohne nähere Mitteilung , in
welcher Meise dasselbe bei Ihren Hühnern auftrltt,
ist es unmöglich , sin bestinnntes Urteil darüber
abzugeben . Vermutlich ist dasselbe mit DtirchfaN
verbunden , tvas sich schon daraus schließeti läßt,
daß Eie hauptsächlich Roggeukleie und Kartoffeln
ftittcrn , die beide abführend ivirken und zu wentg
Eiweiß enthalten , um für die Ernährung auszu-
reichen. Suchen Sie sich tierisches Futter der-
schassen, wenn auch nur wenig , wie : Fleischmehl,
Fischnieht , Blut u. dgl ., und geben S ' e d»e Korne,
etwas angeröstct ; da» tvird wenigstens etwas Helsen:
außerdem geben Sie ins Trinlivasjer etwas Elsen-
Vitriol, etwa 60 g ans 1 Liter Wasser . Möglicher-
weise herrscht aber auch Lebertuberkuwse , dir
unheiibar ist, so daß alle erkrankten Hühner abz,,-
schlächten sirld. Sie kennzeichnel sich dadurch , daß die
Leber von kleineren und größeren gelblichen knoten
durchsetzt ist. Treten diese nur in der Leber aus, so
ist das übrige Fleisch „och genießbar , vr . Bl.

Fra oe Sir . 76 . Ich toi» ein Pferd von einem
kleinen Besitzer laufe ». Die Mähne des Pferde^
besonders arn unteren Ende , ist säst ganz verfilzt.
Verkäufer meint , die Mähne dürfe nicht kurz ge-
schnitten oder arisgekämnit iverden . Als er letztere»
mal versucht habe , hätte d-S Perd rote Augen bt-
kommen , was erst, als er die Mähne in Ruhe ließ,
wieder verging . Auch unser Knecht erzählt , daß
ein Pferd , dem die verfilzte Mähne ^ bgeschnitten
wurde , erkrankte und nach einigen Tagen krepleA
sei. Die ganze Sache ist doch Aberglauben . Ich
bitte um Ihre Ansicht. W . B . iu Z -

Antwort:  Es ist ein alter , unausrottbarer
Aberglaube , daß verfilzte Mähnen -, Schopf - oder
Schweifhaare (sogenannter Weichselzopf) unberührt
blerben müssen, wenn tmm nicht Gefahr laufen
will , den Träger des Weichselzopseskrank zu machen-
Daß es sich hier um eine irrige Ansicht hairdelt,
wird allein schon durch die Tatsache bewiesen , daß
„ranche Pferdehalter grundsätzlich jedem Pferde
die Mähnenhaare kurz schneiden laßen (dre tletnen
Pserde der Berliner LinnibuSgesellschast tragen die
Mähne auSnalpirslos kurz), ohne daß das Ab-
sckteren jemals eine rincrwünsckfte nolgr gelfitbt
hätte . Der Wcichselzops ist nichts anderes wie
eine Teilerscheinung eines clnonische» Ekzem- des
Kammrandes , das gewöhnlich eine Folge mangel-
haster Haarpflege ist . Zum Zivecke der Beseitigung
des Fehlers muß die Mähile kurz geschmtten und

bildung fördern , namentlich Futtermittel tierischen
Urssrunaes , wie : Jnsckten , Garnelen , Ftfchmehl,

^ Auocherffchrol ti . dgl . N<tck> stirrker Mauser pfleg

nach ĝründlicher Reinigung mit Wasser ' und Seis<
' etnem desiustziereitden Md glelchzeifig aus-nnt

trocknenden Mittel behandelt werden , ! ■ ® . einer
Lösung von 10  e Kmolin und 10  g Bielenfier in
gmi ?  störitHf ; v ' • • " 'TV  S-
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' " ' tn Unordnungen tu treffen.

_ _ ....
teilungen der militärischen Vorbildung der Jngend
gibt da» Kriegeministerium folgende« bekaniit:

1. Einteilung der Kämpf«.

„ik.  uww » H* v«» »» > » *■»« ot» s 3 öei
Gtsrtze« über die Ermächtigung de» B«nde»ral»
m wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. » ug.
1914 (Reich,-« esetzbl. S . 337) folgende « erord
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Bekanntmachi

■ j5**Sj*<* D-r ^ Ltwl( j,e » bet Anbau von
J‘"2 ? A ? ^ nge einer Halm- und einer HMfen-

«1^ . ^ -*°®$ #ic*. ft wenig beachtet.
Dieser Urckau bietrt eme gewisse Sicherheit de»

Witterung, die dem «örnerbau
vicheicht gerade das Gedeihe»

^k . dieser glicht» ng hin an-K ErgebM'daß
Jahre fast »ix vorkom

beider Fruchtarten in
amt. Dazu

J» |Ä* l iii® iffliifteii ohne ausgedch ötc»
^d1 °gar als Ersatz für das Heu im m  nter

I'i .c'n Bode», der Genunge geiragen
bLIt'mSmLöd. Beschattung immer ver.
bältnrsmäßig rem von Unkmut. Z.

geZflNn»l«r » chume. Bei
uifch^epstanzien Bäumen muß man In erster Linie

tvLhrorch
- ^ -»••««•»»•1 muH

. - ■' ĉboojt pn » boj ifinen tt^ btrtib bet
trocknen Aahreszeit die Feuchtigkeit erhallen bleibt
LZL »? « Mn- ° uf Abhängen. f° %£ maTbte

f waaeu-äst mtt muldenförmiger Bor-
Regemaasfer nicht^ absließt.

lu ^ aufgeworfenen ^ >e
belege man die Baumscheibe sofort

nach dem Manzen mit grünem Tannenreiiia
^2 if», mit frischem ML
®ä kommt nicht selten vor, daß junge Triebe a^
Somm̂ Thl ^ VL br Stammes während des

bvefe sind zu Keseittgen.
L A °hl nicht

klemmen,
'er sammelt. bÜbung mehr

säuve und eine

k»»r Art » rui »> Gurten . San » . Kos und Küch,
Aschen >2>taoun und Psa

ist 'a^ dlich, da sich hier das Untzej
H^ bst erhält dam, der junge Stamm nochSä2ä mm**" **■*•»<»53

ätil - *- - " ' IM“ >‘ *» Mw.
Qktiißie  u n Mistbeet gezoaeu werden, leid« , in

^ % Jugend an Ltzwochfüßigkeit
Selbst iücht-qe Gärtner haben oft Unglück dauüt
“ »V f 1» La^ n wird es nur zufällig
toirflich kräftige, stämmige Pflanzen zu
S c* « ^ be» seine Pflanzen kaufen loHte*
©or«llcn LmSenmub bj£  gröt öonj0(kter
Sender Beschaffenhettsein. Es muß, wenn nur

A& bkJ* reichlich

Kall
XStJ* «tm*ernte mehr̂ *

Duvh fortgesetzten Anbau
demfelbe., Bode» wird de,
Nährstoffen, welche diese
stark aongesoge
die Pflanze »,

W>.

-. 7: jr *1_
.Slrnb gemischt werdet

oll so hoch nrtt Erde angefiUlt tverden,
Den tfenfötfu■em imt drei Furger brctter swtrmen-

jmmen Pflanzen rechî he
au das Lickt kommen. Man säe recht weitläufig.
M,t dem Begieße» muß gewartet werden, bis du

steL S n% •*« ? » «WU -nt.IMEr«Ä*'Ä 'SÄÄ»

Ließen muß gewartet werden, bis du
^ '-n dre Herzblätter entwickelt haben, auch
%  Oberfläche scheinbar trocken ist. Oktabe

®n^ Ptî vib'- 4U krührs Gießen, ist der größte
o'ung-n Pflanzen. Bor allem aber
Luft gegeben werden. Wenn die

Sonne scheint. Wn “ ffiV

^be und K>li , so geh« man ô viel

täglichKohlpflanzen
den. Ist d

, •—«•? I" jjwflr man }o viel ßufi.
Dawpk Abziehen kann. Ist die Lust währe' Hh des

.üEstet werden. Ist das Wetter
l Luft, da der

Tages mild und scheintK Son^ . sö können di!
Ä ^^ Ellmden ganz abgenommen werden.

^iwPv .i kohff Blatt entwickett hat, ist
täglich viel Luft nöttg; denn die Pflanzen messen
nun für bas Freie abgehärtet »verden. E.

Aruchlwechlel «» che« k/«garte « ist ebenso not.
weiMg wie aus dem Felde. Die eine Pflanze
braucht zu ihrer guten Enttpstflung und Bus-

während«
liegen bletbem'
mügen darummflRcn darum ergänzend au,^
Bodens einwirken. ZwcchL^
garten in drei Felder geteist̂ ^
»m ersten Jahre reichlich
werden Blumenkohl, Wi
kraut, Kohlrabi. Sellerie,
und Salat angebaut. Im «,
zweite Abteilung genau so bä.
die erste Abteilung nach eine?
mit Thomasmehl und Kall b
eine fnfche Siattmifldünguna
genügend «Ute Bodenlraft L
rotten, Rettiche, rote Rüben,
Frühkartoffeln und Bohnen ^
wird die dritte « bteiluna
gedüngt. Aus Abteilung I werD'
ohne besondere Düngung od« ? ^
von etwas Kunstdünger anfaL
gebatit, bie keinen Stalldünaerl
wi- z. B . Erbsen. Bohnen

M»

il

•r & *f * ' *PM *n  Hallen sichJ
Serbe nicht, wen» S1

d«r° uf ach ei. daß keine Flü«
Haben sich bereits Flecken vost L,
u-̂ dergleichen gebildet, so reinO
mit verdünntem Salmiakgeist,

?.°fr Dieser kann zwei bis drei
bleiben, ehe man ihn abwäscht. \

Löser
die« es Hcbiii _

f-r > r" cn J'

wÄi .CÄÄ .rc ^ ssstm tesha&i
> « i lug für Wort und Bild , Oortnuuid Kr. 459.

SaBöUofe_
füt Waffertzumpen. hm
Maschinen, Landenuva^

liefert die ich
Aertul <s . Stahlt »,„

«rreiniztr Wiadwch'
Dresden.«.Ul

JjJterfag von A. Neumorrn,

VserdeMler
"'"ll ?>»»" Kr alte, S(rt lirf.ri>nHn rifMrr n .i. Mkr.i... . . ”

iOO et IM M,*00 g T
1000  et B,-  JI , 10(00 llrn - i'

-."iftro onsjrniöfuit 9Dhfft«,n. . ,

tl

B * Belelsdori,
Herr «,wir ».

fei all Koad
Uchsik» Tsschrnbuch empfohlen:

^valdhett ".
gorst»at«nd«r «ür itmtfikt

Ä . *’ 1
*• ®*‘1' , rai » ,,duch «eil undnuî rharr ln ackiu«DegeUrinman»

Krdnnden, mit Blelttlst.
ll- BrU: Nrrktltche«, HUisdnch,

"ist einer Lrdei, lti9ii . sU
'nair» ®vofe([ov

Or. L . Lchwapdach
über Forstdiingung.

1*9 »ehnstel. oll rofitHlof*Wniojt
» «inia ^ r SI;,e fl{ t j. A P, .,iA« WI . ft>«dtf *rt B aHubi  B
mit dnechtchoflenem
uii6 tctftihtpm (infiattoc an«

♦ Reines GesicliHi
, •»- u •«•»«<Wiltlhlröschu.sich." «br «is

H »M»-41*fi5ertrof!,n
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April 1917.
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